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von claudio catuogno

Ü blicherweise haben Preisschilder
den Zweck, Interessenten über die
Summe zu informieren, die sie bei

einem Kauf berappen müssen. Bei den
Preisschildern, die Vereine auf ihre Fuß-
baller kleben, gilt das nicht unbedingt.

Am offensivsten betreibt das Fantasie-
summenspiel der FC Barcelona: Bei Ver-
tragsabschlüssen informiert der Klub so-
gar selbst über die Höhe der vereinbarten
Ausstiegsklauseln. Für Lionel Messi liegt
diese aktuell bei 700 Millionen Euro. Jordi
Alba, Sergio Busquets und einige andere
dürften Barça gegen die Zahlung von
500 Millionen verlassen. Arturo Vidal wä-
re im Vergleich dazu ein Schnäppchen:
Den 32-Jährigen, 2018 für 18 Millionen
vom FC Bayern gekommen, könnte man
sich für 300 Millionen aus dem Regal neh-
men. Steht jedenfalls auf dem Etikett.

Welchen Spieler ein Verein viel günsti-
ger abgeben würde, welchen wiederum
auf gar keinen Fall, wo also die tatsächli-
chen Schmerzgrenzen liegen – darüber sa-
gen solche Summen nichts. Um das her-
auszufinden, muss man ins Gespräch
kommen. Fragen kostet ja nichts.

Manchester City hat kein solches Preis-
schild auf Leroy Sané gepappt, sein bis
2021 laufender Vertrag sieht keine Aus-
stiegsklausel vor. Aber als das Werben des
FC Bayern um den Nationalspieler im Juli
unüberhörbar wurde, hat der englische
Klub mal einen möglichen Kaufpreis ver-
lauten lassen: 150 Millionen Euro.

Man kann so einen Betrag als Einstieg
in eine Verhandlung interpretieren, wie
auf einem Basar. So haben die Bayern die
Zahl offenbar verstanden – sonst hätten
sie nicht öffentlich ihren Optimismus
kundgetan, dass das Geschäft zustande
kommt. Doch nun wird immer klarer: Bei
Sané waren die 150 Millionen eher als Ab-
schreckung gedacht, weniger als Ermunte-
rung zum Verhandeln. City wollte den

Spieler behalten. Die Bayern scheinen das
bloß nicht recht kapiert zu haben.

Nun ist im Lichte der jüngsten Kreuz-
band-Verletzung, der Operation und der
monatelangen Pause im Fall von Sané so-
wieso alles anders. Aber die Frage, die das
wochenlange Theater aufwirft, stellt sich
jetzt beim hektischen Fahnden nach Er-
satzkandidaten (wie offenbar Ivan Perisic
von Inter Mailand) erst recht: Kapieren
die Bayern die Signale des Marktes? Sind
sie ausreichend im Gespräch?

Man erinnert sich an den Wechsel von
Mario Götze im Jahr 2013: fixiert, ohne Bo-
russia Dortmund überhaupt Bescheid zu
geben (Götze hatte eine Ausstiegsklausel).
Diese feudale Attitüde haben die Bayern
nie wirklich abgelegt. Auch bei City hat
man sich jetzt gewundert: Die Bayern hät-
ten nicht mal ein Angebot für Sané abgege-
ben, heißt es, seien zugleich aber belei-
digt, dass der City-Trainer Guardiola den
Spieler im englischen Supercup einsetzte
(wo er sich dann verletzte).

Früher hatte das noch besser geklappt:
Die ganz verrückten Dinge – 105 Millio-
nen für Paul Pogba, 101 Millionen für Ga-
reth Bale –, die haben die Bayern immer
die anderen machen lassen. Aber zwei,
drei Preisklassen drunter, da haben sie
meistens bekommen, wen sie wollten, von
Götze bis Lewandowski, von Robben bis
Martínez. „Wenn Sie wüssten, wen wir für
die neue Saison schon sicher haben“, pol-
terte nun vor einiger Zeit der Präsident Uli
Hoeneß im TV-Studio – tatsächlich hatten
sie sich bloß hier und da jemanden warm-
gehalten. Sie hören von uns – wenn ein
Spieler das von den Bayern-Verhandlern
gesagt kriegt, kann es vorkommen, dass
er nie mehr von ihnen hört. Den Eindruck,
dass die Münchner manchmal komisch
sind, haben sie derzeit jedenfalls nicht nur
bei Manchester City.

Der Markt ist internationaler und die
zahlungskräftige Konkurrenz ist größer
geworden, auch die sportliche Perspekti-
ve erscheint derzeit anderswo besser.
Wenn ein Verein wie der FC Bayern einer-
seits den großen Kaderumbruch ausruft,
andererseits aber erkennbar nicht weiß,
was er will – dann ist das fast schon ein ge-
fährliches Bild.

Augsburg/München – Diese Woche hätte
für den FC Augsburg und seinen Trainer
Martin Schmidt so schön beginnen kön-
nen. Mit diesem angenehmen Gefühl von
Zufriedenheit, das einen nach einem Sieg
durchströmt. Kaum jemand beim Fußball-
Bundesligisten wäre überrascht gewesen,
wenn diese Woche mit guter Stimmung be-
gonnen hätte, weil wohl so gut wie jeder in
Augsburg am Samstag fest mit dem schnör-
kellosen Erledigen dieser Aufgabe in der
ersten Runde des DFB-Pokals gerechnet
hatte: gegen den ostwestfälischen Regio-
nalligisten SC Verl, vor 4398 Zuschauern in
der Verler Sportclub Arena. Aber genau das
war das Problem des Favoriten.

„Wir sind reingefallen gegen einen Un-
derdog. Wir haben in den nächsten Wo-
chen noch sehr, sehr viel Arbeit vor uns“,
sagte Schmidt, 52, weit entfernt von Zufrie-
denheit nach diesem 1:2 (0:2), der ersten
großen Überraschung des Wettbewerbs.
Es war bereits die dritte Niederlage in der
ersten Pokalrunde in den vergangenen
sechs Jahren für den FC Augsburg, damit
setzt sich eine unruhige Zeit im Klub fort.

Und es zeichnete sich früh ab, dass es so
kommen würde. Als acht Minuten gespielt
waren – und nachdem bereits ein erster
Treffer von Verls Yannick Langesberg we-
gen Abseitsposition nicht anerkannt wor-
den war (3.) – ging der Regionalligist in Füh-
rung: An einen Lupfer des allein in der Mit-

te durchgebrochenen Matthias Haeder
kam der neue FCA-Torwart Tomas Kou-
bek, erst kürzlich eingetroffen aus Rennes,
noch reaktionsschnell mit einer Hand ran,
über den Oberschenkel des neuen Verteidi-
gers Marek Suchy landete der Ball aber
doch kurios im eigenen Tor.

Bezeichnend war, dass auf diesen frü-
hen Weckruf von Augsburg keine direkte
Reaktion kam – vom Regionalligisten hin-
gegen schon: Ron Schellenberger erhöhte
in der 23. Minute aus kurzer Distanz, 2:0.

Der FCA agierte daraufhin besser, aber
es gelang nur der späte Anschlusstreffer
durch André Hahn mit einem Foulelfmeter
(83.). Nach Abpfiff wollten die Schwaben
nur noch weg. „Der Flieger geht gleich“,
sagte Schmidt. „Es war ein typisches Pokal-
spiel. Für die Allgemeinheit ist das süß, für
uns ist es sauer. Und ich bin es auch.“

Jene kämpferische und spielerische
Leistung, die Verl, dem Siebten der Vorsai-
son in der Regionalliga West, zum Start der
neuen Ligaspielzeit offenbar gefehlt hatte
(nur ein Punkt bisher), war gegen Augs-
burg plötzlich da: Verl dachte ja auch schon
weiter als nur an dieses Spiel. Und dieses Ei-
ne-Runde-weiter-Denken hemmte den Au-
ßenseiter nicht, sondern verlieh ihm größ-
te Motivation. Verls Vorstandschef Rai-
mund Bertels hatte nach der Auslosung
der ersten Pokalrunde schon forsch ge-
sagt: „Es gibt bestimmt attraktivere Geg-
ner. Um dort hinzukommen, müssen wir
eben versuchen, Augsburg zu schlagen.“

Als Verl es letztmals in die erste Haupt-
runde des Pokals geschafft hatte, war Ber-
tels noch Trainer. Im August 2010 verlor
seine Mannschaft 1:2 gegen 1860 München
– mit Verls heutigem Coach Guerino Ca-
pretti, 37, in der Innenverteidigung. Nun
konnten beide in anderen Positionen beob-
achten, wie der SC zum ersten Mal in der
Klubgeschichte einen Erstligisten besieg-
te, nach 20 Jahren wieder in die zweite Run-
de einzog und dafür 351 000 Euro überwie-
sen bekommt. Jener Verein, für den einst
Arne Friedrich und Roger Schmidt spielten
und den deutsche Fußballprominente wie

Heribert Bruchhagen, Dieter Hecking und
Bernard Dietz trainiert haben. „Heute ist et-
was ganz Besonderes passiert“, sagte Ca-
pretti. „Wir wussten, dass wir das Spiel un-
seres Lebens machen müssen. Und das war
schon ganz nah dran.“ Die Fans gingen gar
einen Schritt weiter, auf einem Plakat
stand: „Gemeinsam nach Europa!“

Über den Pokalsieg kann Augsburg die-
ses hohe Ziel, die Europa League, nicht
mehr erreichen und es spricht momentan
auch nicht viel für eine außergewöhnlich

gute Ligasaison, die für den FCA am Sams-
tag in Dortmund beginnt. Es sei denn,
Schmidt kann sich mit seiner Elf bald wirk-
lich auf Fußball konzentrieren. Mit dem
Transfer von Martin Hinteregger zu Ein-
tracht Frankfurt war erst nach langem Hin
und Her der Trubel um den Innenverteidi-
ger beendet (die Schwierigkeiten erinner-
ten an die vorherigen mit Mittelfeldspieler
Caiuby). Damit war aber auch eine sport-
lich große Lücke aufgerissen. Vergangene
Woche wurde mit der Verpflichtung des

Tschechen Koubek immerhin die lange Su-
che nach einem Stammtorwart beendet,
am Tag vor dem Pokalspiel verlieh man Ke-
vin Danso in die Premier League zum FC
Southampton, der von West Ham United
geliehene Reece Oxford wurde übernom-
men. Angreifer Michael Gregoritsch war
länger bei Werder Bremen im Gespräch. Ei-
nen Rechtsverteidiger sucht Manager Ste-
fan Reuter immer noch.

Gegen Verl startete Schmidt dann mit
sechs Zugängen: Koubek, Suchy, Florian
Niederlechner, Mads Pedersen, Carlos
Gruezo und Tim Rieder. Zum Tritt in die be-
kannte Falle der Selbstüberschätzung kam
also mangelnde Abstimmung hinzu. Das
wird sich bis Samstag nicht ändern, aber:
„In Dortmund sind wir der Underdog“, sag-
te Schmidt. „Und Dortmund wird sicher
niemand unterschätzen.“ anna dreher

F C B AY E R N M Ü N C H E N

Überhört die Signale!

Reinfall in turbulenten Tagen
Der FC Augsburg zeigt beim SC Verl typisch leichtfertiges Favoriten-Verhalten, die 1:2-Niederlage passt zur ungewohnten Unruhe im Verein – die Siegerfans des Viertligisten wollen nun nach Europa

von thomas hürner

München – Niko Kovac war der Taten-
drang anzumerken, als er am Samstag-
nachmittag ins Pressestüberl des FC Bay-
ern trat. Der Trainer rieb sich die Hände, er
grinste übers ganze Gesicht, er nahm Platz
vorne auf dem Podium und sagte: „Jetzt
kann’s losgehen!“ Und es geht jetzt ja wirk-
lich los beim FC Bayern – auf mehreren
Ebenen. An diesem Montagabend spielen
die Münchner beim Regionalligisten Ener-
gie Cottbus, die erste Runde des Pokals
war das offizielle Thema der Pressekonfe-
renz. Daran hielt sich Kovac auch sehr kon-
sequent, indem er Fragen zu allen weite-
ren Angelegenheiten, die den FC Bayern in
diesem Sommer so beschäftigen, mit sehr
grundsätzlichen Phrasen beantwortete. Es
fielen Sätze wie: „Wenn wir im Klub eine
Entscheidung treffen, dann stehen alle da-
hinter, alles wird einstimmig abgesegnet.“

Kovac sagte also lediglich Vages über
die Meldung des Wochenendes, obwohl er
eigentlich allerlei berichten könnte über
diesen Spieler, der laut italienischen Medi-
en kurz vor einem Wechsel zum FC Bayern
stehen soll. Kovac hätte erzählen können,
dass unter anderem er es war, der dem Kro-
aten Ivan Perisic, 30, im Jahr 2015 einen
Transfer in die italienische Serie A emp-
fahl. Er hätte erzählen können, dass sie
sich kennen und schätzen, seit Perisic un-
ter Trainer Kovac in Kroatiens National-
mannschaft spielte. Kovac hätte auch über
die fußballerischen Stärken von Perisic be-
richten können, über dessen Robustheit, ir-
res Laufpensum und Torgefahr; und dar-
über, dass sich Perisic in eigentlich allen Be-
reichen verbessert hat im Vergleich zu
Wolfsburger und Dortmunder Zeiten.

Kovac verwies aber nur darauf, dass er
sich zu konkreten Namen und Transfer-
Spekulationen nicht äußern werde – eine
Linie übrigens, die der Coach sehr konse-
quent verfolgt, seit er seine Zuversicht hin-
sichtlich einer nahen Ankunft von Leroy Sa-
né zum Ausdruck brachte und dafür von
Vorstandsboss Karl-Heinz Rummenigge
öffentlich gerügt wurde.

Der Transfer jenes Fußballers, für den
die Münchner so viel Geld ausgeben woll-
ten wie bisher für keinen anderen in der
Vereinsgeschichte, ist in den vergangenen
Tagen ja immer unwahrscheinlicher ge-
worden. Sané hatte sich im Supercup einen
Kreuzbandanriss zugezogen, und nach
den jüngsten Worten seines Trainers Pep
Guardiola habe er bei Manchester City oh-
nehin nie zum Verkauf gestanden.

Der FC Bayern muss sich also nach Alter-
nativen für die vakanten Stellen im Flügel-
angriff umsehen. Und Perisic würde im-
merhin passen zur offenbar neuen Maxi-
me für Transfers, die Kovac am Samstag
im Pressestüberl ausgab: Zuerst müsse
man „schauen, wer eigentlich zu bekom-
men ist“, dann werde so ein Transfer „dis-
kutiert, durchgeführt und präsentiert“.

Perisic, so viel steht fest, ist schon mal
ziemlich definitiv zu bekommen. Bei sei-
nem aktuellen Verein, dem italienischen
Traditionsklub Inter Mailand, findet gera-
de eine Art Kehraus statt. Der neue Trainer
Antonio Conte, ein Mann mit einem Faible
für soldatische Disziplin, hat die Öffentlich-

keit schnell wissen lassen, dass gewisse
Spieler unter ihm keine Zukunft haben.
Der Flügelspieler Perisic ist einer von ih-
nen. Schon seit geraumer Zeit berichten ita-
lienische Gazetten über eine angebliche Ka-
binenfehde mit dem Stürmer-Kollegen
Mauro Icardi, auch der Argentinier soll den
Verein so schnell wie möglich verlassen.

Der andere Grund ist taktischer Natur:
Conte ist ein strenger Verfechter eines Sys-
tems mit Dreierkette (3-5-2), für Perisic
scheint darin kein Platz mehr zu sein. In ei-
nem Testspiel gegen Manchester United
wurde Perisic sowohl auf der Außenbahn
als auch im Angriff getestet, das Fazit von
Conte fiel niederschmetternd aus: „Wir ha-
ben viel versucht, aber das Ergebnis ist al-
les andere als positiv. Ich glaube nicht,
dass er sich in diesen Rollen zurechtfinden
wird.“ An seine herausragende WM 2018 in
Russland, wo er mit Kroatien das Finale er-
reichte, konnte Perisic in der vergangenen
Saison auch nicht anknüpfen.

All das erklärt, warum Inter offenbar be-
reit ist, auf ein für die Münchner günstiges
Transfermodell einzugehen. Dem Verneh-
men nach zahlen die Bayern eine Leihge-
bühr von fünf Millionen Euro, im nächsten
Jahr solle es eine Kaufoption über 25 Millio-
nen Euro geben, heißt es. Vom 150 Millio-
nen Euro schweren Investitionsvolumen,
das die Bayern für einen Sané-Transfer ein-
geplant haben sollen, dürfte in diesem
Sommer also noch einiges für weitere Ver-
stärkungen übrig bleiben.

Kovac, der zu konkreten Namen ja
nichts sagen wollte, schloss immerhin eine
Rückkehr von Franck Ribéry aus. Der Fran-
zose soll sich in Verhandlungen mit dem
niederländischen Klub PSV Eindhoven be-
finden, was wiederum Auswirkungen auf

die Transferaktivitäten der Bayern haben
könnte: Ribéry könnte bei PSV den Kader-
platz von Steven Bergwijn, 21, einnehmen,
die Münchner sollen interessiert sein an
dem jungen Offensivmann. Und dann wä-
re da noch Timo Werner, dessen Name be-
reits seit Monaten mal mehr, mal weniger
durch die Säbener Straße geistert.

Es wäre keine Überraschung, wenn die
Bayern nun zeitnah ein konkretes Kaufan-
gebot für den Nationalstürmer bei RB Leip-
zig hinterlegen würden. Werner lehnt die
offerierte Vertragsverlängerung in Leipzig
bisher ab, daher wäre RB wohl verkaufsbe-
reit, denn ein ablösefreier Weggang Wer-
ners 2020 wurde vom Klub mehrmals als
„No-go“-Variante bezeichnet. Ähnlich wie
zuletzt bei Sané könnte jedoch eine Schlüs-
selfrage sein, was der Spieler selbst inzwi-
schen tun möchte. Im Pokal am Sonntag-
nachmittag stand Werner in der Startelf
der Leipziger, die zum Einstand ihres neu-
en Trainers Julian Nagelsmann das schwie-
rige Spiel bei Zweitliga-Aufsteiger VfL Os-
nabrück knapp 3:2 gewannen.

Bis zum Transferschluss am 2. Septem-
ber werde „definitiv noch was passieren“,
immerhin das sagte Kovac. Der Trainer
widmet sich derweil intensiv der Heranfüh-
rung eines Zugangs, der seit Monaten fest-
steht, aber verletzt in München eintraf.
Spielen werde der Verteidiger Lucas Her-
nandez zwar nicht in Cottbus, sagte Kovac.
Der Franzose werde aber trotzdem mitrei-
sen, immerhin sei so ein Pokalspiel ideal,
um Atmosphäre, Kultur und Mentalität
hierzulande kennenzulernen. „Wir wollen
ihn so schnell wie möglich in Deutschland
integrieren “, sagte Kovac. Eine Arbeit, die
er sich beim Bundesliga-erfahrenen Peri-
sic ersparen könnte.
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Im siebten westfälischen Himmel: Verl-
Torschütze Ron Schallenberg. FOTO: GETTY

Den Eindruck, dass die Bayern
manchmal komisch sind, den hat
ManCity derzeit nicht exklusiv

Diskutieren, durchführen, präsentieren
Vor dem Pokalspiel in Cottbus umschifft FC-Bayern-Trainer Kovac das überwölbende Thema möglicher Transfers.

Der Kroate Ivan Perisic soll vor der Tür stehen, auch in Eindhoven und Leipzig könnten Anrufe aus München eingehen

Fußball
Schalkes Fans beziehen klar
Stellung gegen die Aussagen
von Clemens Tönnies  24
Leichtathletik
Speerwerfer Julian Weber
überzeugt – und darf dennoch
nicht zur WM nach Doha  27

Bundesligisten Mainz und Augsburg gescheitert
Die Spiele der ersten Hauptrunde im DFB-Pokal in der Übersicht

Der Ex-Verein von Hecking, Dietz
und Bruchhagen steht Kopf

Timo Werner spielt im Pokal
beim 3:2-Debütsieg des neuen
RB-Trainers Nagelsmann mit

Alte Bekannte aus der kroatischen Nationalmannschaft: Angreifer Ivan Perisic und Trainer Niko Kovac im Jahr 2014. FOTO: PIXSELL / IMAGO

SPORT

HEUTE

Das Motto dieses Pokal-Wochenendes kam direkt
aus der Finalstadt: „Deutschland sucht den Doofen,
den Deppen“, darum gehe es doch immer in der ers-
ten Runde mit all den Duellen David gegen Goliath
– so hatte es am Freitag Ante Covic süffig formu-
liert, der neue Trainer von Hertha BSC, dessen Klub
noch nie im DFB-Pokal das Endspiel im heimischen
Berliner Olympiastadion erreicht hat.

Doof stellte sich seine Hertha am Sonntag nicht
an (5:1 bei Viertligist Eichstätt). Für zwei Bundesli-
gisten hingegen, den FC Augsburg und Mainz 05,
war die Pokalsaison bereits am Samstag zu Ende:
Mainz verlor das Rheinland-Pfalz-Derby beim Drittli-
gisten Kaiserslautern; Augsburg unterlag beim
West-Viertligisten Verl. Andere Erstligisten kamen
knapp davon: Hoffenheim sowie die Bundesliga-
Aufsteiger Köln und Paderborn benötigten sogar
Elfmeterschießen, Eintracht Frankfurt gewann
spektakulär bei Waldhof Mannheim: nach 0:2- und
2:3-Rückstand noch 5:3. Und ein paar kleine Überra-
schungen gab es auch: Zweitligist Regensburg ver-
lor gegen Viertligist Saarbrücken, Zweitligist Fürth
unterlag beim Drittligisten Duisburg.

Freitag
KFC Uerdingen – Bor. Dortmund 0:2 (0:0)
Sandhausen – B. Mönchengladbach  0:1 (0:1)
FC Ingolstadt 04 – 1. FC Nürnberg 0:1 (0:0)

Samstag
Alemannia Aachen – Bayer Leverkusen 1:4 (0:2)
SV Drochtersen/Assel – FC Schalke 04 0:5 (0:1)

1. FC Kaiserslautern – FSV Mainz 05 2:0 (0:0)
SC Verl – FC Augsburg 2:1 (2:0)
1. FC Magdeburg – SC Freiburg n.V. 0:1 (0:0)
FC Villingen – Fort, Düsseldorf n.V. 1:3 (1:1, 1:0)
Viktoria Berlin – Arminia Bielefeld 0:1 (0:1)
Wacker Nordhausen – Erzgebirge Aue 1:4 (1:1)
TuS Dassendorf – Dynamo Dresden 0:3 (0:1)
Würzburger K. – Hoffenheim i.E. 4:5 (3:3, 2:2, 0:1)
SSV Ulm – 1. FC Heidenheim 0:2 (0:1)
KSV Baunatal – VfL Bochum 2:3 (2:1)
Atlas Delmenhorst – Werder Bremen 1:6 (1:4)

Sonntag
VfL Osnabrück – RB Leipzig 2:3 (1:3)
Waldhof Mannheim – Eintr. Frankfurt 3:5 (2.2)
VfB Eichstätt – Hertha BSC 1:5 (0:3)
Germania Halberstadt – Union Berlin 0:6 (0:1)
1. FC Saarbrücken – Jahn Regensburg 3:2 (0:0)
FSV Salmrohr – Holstein Kiel 0:6 (0:1)
FC Oberneuland – SV Darmstadt 98 1:6 (0:3)
Rödinghausen – SC Paderborn i.E. 2:4 (3:3, 3:3, 0:2)
VfB Lübeck – FC St. Pauli i.E. 3:4 (3:3, 2:2, 0:1)
Wehen Wiesbaden – 1. FC Köln i.E. 2:3 (3:3, 2:2, 2:0)
Chemnitzer FC – HSV i.E. 5:6 (2:2, 2:2, 0:0)
MSV Duisburg – Greuther Fürth 2:0 (2:0)

Montag
Hallescher FC – VfL Wolfsburg 18.30
Karlsruher SC – Hannover 96 18.30
Hansa Rostock – VfB Stuttgart 18.30
FC Energie Cottbus – FC Bayern ARD / 20.45

2. Runde: 29./30. Oktober. – Auslosung: So., 18 Uhr.

Tschechische Unglücks-Koproduktion: Der neue Augsburger Torwart Koubek patscht
den Ball ans Knie des neuen Verteidigers Suchy (li.) – Eigentor, 0:1! FOTO: GENTSCH / DPA
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